
den achtziger ahren seine Fortsetzung, denen der patriarchalische urc
den kooperativ-integrativen Führungsstil abgelöst wurde i1tungsmodelle WIE
das „Hauselternprinzip“ wurden aufgegeben, auf Fachkompetenz verstärkt
Wert gelegt, wW4as iner Qualitätsverbesserung der akonischen Arbeıt fuüuh-
ten sollte Aufgrund der Veraänderungen soz1alen Sektor und esund-
heitswesen mMuUusstfe sich auch das Johanneswerk den neunziger Jahren inem
immer härter umkämpften Dienstleistungsmarkt stellen. I dies veranlasste eine
Überprüfung der Leitungs- und erwaltungsstrukturen und dıe Fntwicklung
1nes Leitbildes Zu Begınn des dritten Jahrtausends pragte der n-
wärtige Leıiter, Pastor Dr. Udo Krolzık, den egr der ‚„‚Mitleidenschaft“‘, der
dıe Autorıität der Bedürftigen und den leidenschaftliıchen Kınsatz füur soz1iale
Gerechtigkeit implziert.

FKınen Kinblick dıie Diakoniegeschichte der Nachkriegszeit erhält der
Leser der Begleitschrift ZUFX. gleichnamıigen Jubilaumsausstellung durch dıe
nahere Beschäftigung mit den hier kurz anskızzierten einzelnen ahrzehnten
der Entwicklung des Johanneswerkes, W4s immer auch ontext der SC
samtgesellschaftlıchen En  icklung der Bundesrepublık Deutschland PC-
schıieht. Fur dıe Not der Menschen da se1n, dıe Sozialpolitik kritisch
begleiten als Beıitrag ZUIN soz1ialen Frieden und den akonischen Auftrag
wahren, zieht sıch be1 Hlem Wandel als Kontinuität durch dıe Jahrzehnte der
eschichte des Johanneswerkes hindurch und bleibt uch zukünftiger Orien-
tierungsmalistab. Die zahlreichen Abbildungen spiegeln dıes eDenTalls wıder
und zZCcUBEN anschaulıich VO den vielfältigen Arbeıitsbereichen des Johannes-
werkes VO'  - seinen nfaängen bis dıe Gegenwart. Anhand der jedes Kapıtel
abschließenden Statistik lassen sich auf inen lıck Veränderungen und Kon-
Tanten der Arbeiıt des Johanneswerkes blesen Wer sich dıe Geschichte
des Kvangelischen Johanneswerkes interessiert, der erhält hier inen informatı-
VE  $ und pragnanten ersten Zugniff£.

Christine och

AaNnnelore Erhart/ Ilse Meseberg-Haubold/ Dietgard Meyer, Tharına S tarıtz H 3—
953 Dokumentation 219 Miıt inem Exkurs, Elısabeth
C  tZ: Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 1999, 560)

In den etzten Jahren ist dıie gender-Perspektive verstärkt auch der rchli-
hen Zeitgeschichte wahrgenommen worden. Forschungsschwerpunkte sind
bislang dıe konfesstionellen Frauenverbände, die Diakonte sowle die (se-
chıchte der Frauenordination und der ersten Theologinnen. Wegweisend tür
letztere WTr VOT allem das Göttinger Frauenforschungsprojekt ZUrfr Geschichte
der Theologinnen, das von der 1989 emernterten Göttinger Professorin Han-
nelore art gegründet wurde und grundlegende Arbeıiten den Diskussio0-
en ber das Pfarramt fuüur Frauen den evangelischen rtchen im M) Jahr-
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vorgelegt hat.! e1 standen zunäachst dıe rage nach der Frauenort-
dination als solcher Vordergrund, dıe damıt verbundenen theologischen
Diskussionen, dıe kirchenpolitischen Konstellationen, die das Pfarramt für
Frauen lange verhindert aben, und dıe Bıographien und Arbeiıtsfelder der
ersten ordinierten und niıcht-ordinierten evangelischen Theologinnen. Die jetzt
Von Hannelore a Ilse Meseberg-Haubold, Protessorin Kıirchenge-
chıichte der Carl VO'  - Osstetzky-Universität enburg, und letgar.
eyen, Pfarrerin Kurhessen-Waldeck, herausgegebene biographische Do-
kumentation ber dıe Theologin Katharına Starıtz (1903—-1953)£ führt dıe
angefan nen Lainıen weıiter, indem s1e siıch erster Lintie auf die spezifische
theologische Kıgenleistung und dıe daraus erwachsenen Handlungsmaximen
und Konsequenzen konzentriert. Zugleich eistet der Band inen wıichtigen
Beitrag als regionalgeschichtliche Studie ber das Verhalten der schlesischen
Kırche gegenüber evangelıschen Christen jüdıscher Abstammung.

Am Zn 1903 Breslau geboren, studierte tharına Starıtz se1it 19272
der Breslauer Unıwversıität zunachst Philologie mit den Fächern Deutsch,

eschichte und Relig10n, se1t 1926 dann KEvangelısche Theologie An der
Phıilipps-Universität Marburg bestand S1e 1928 das Fakultätsexamen un
SC fast gleichzeıtig ıhre Promotion ab der theologischen Fakultät
Marburg als erste Frau. 193972 wurde S1e tadtvıkarın Breslau, sechs Jahre
spater, 1938, ihre Fınsegnung stattfand. ach dem 1927 VO der E vangeli-
schen Kırche der Altpreußischen Union, der auch die schlesische TE
gehörte, verabschiedeten Theologinnengesetz WArLr Cs Frauen ZWATl erlaubt,
theologische Kxamıiına abzulegen, als Pfarrerinnen konnten sS1e jedoch nıcht
arbeıten. S1e wurden als ‚ Vıkarınnen““ eingestellt, der be1 Männern ublı-
hen Ordination erfolgte eine „Einsegnung“‘, ihre Dienstbezüge e  en 11UI

75% des Pfarrergehaltes, sS1e ihrer Arbeit auf die Tätigkeiten mit
dern und Frauen eschr: VON der Sakramentsverwaltung ausgeschlossen
und dem Zolbat verpflichtet.

tharına Starıtz arbeıitete zunäachst den Bereichen Krankenhausseelsor-
SC mit Kındern, Ergaänzungsunterricht für Kon  en AuUSs weltlichen

Frauenforschungsprojekt Zur Geschichte der Theologinnen. Göttingen (Hg.)99-  Darum C5, Schwestern Zur Geschichte '‘Van elıscher Theologinnen
Deutschlan Neukirchen-Vlu Hıstorisch-theo ogische Studien R
und Jahrhundert, 7); Koöh C Heıke Henze, Dagmar/ Herbrecht, Dagmar/ Er-
hart, Hannelore Hg.) IDdDem Hımmel nah dem Pfarramt ern. KErste ‚Vall
lIısche T’heologinnen geistliıchen Amt, Neukırchen-Vluyn 1996; Herbrecht, Dag-mar/ Härter, Ilse/Erhart, Hannelore Hg.) Der Streit dıe Frauenordination
der Bekennenden Kırche Quellentexte Z ihrer (seschichte /Zweiıten Weltkrieg,
Neukirchen-Vlu 1997
7u Katharına tarıtz erschıen bisher: Schwöbel, Gerlind, „Ich ber vertraue.““
Katharına Starıtz ine Theologın Wıderstand, Frankturt Maın
(Schriftenreihe des Evangelıschen Regionalverbandes Frankfurt Maın  5 15% Rau-

ch, Corinna, Katharına Starıitz, in: Köhler, Heike/Henze, Dagmar/ Herbrecht,p<agmar/ Erhart, Hannelore Hg.) IIDem Hımmel nah dem Pfarramt S! ern.
Erste Theologinnen geistlichen Amt, Neukirchen-Vluyn 1997, 134-1239
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Schulen und Übertrittsunterricht Jugendliche und Frauen. In diesem PE
sammenhang kam s1e aufig Kontakt en und uden, dıie sıch ‚Vanll-

gelısch taufen lassen wollten. Aus dieser atıgkeit ging eine weılitere hervor:
Katharına Starıtz ubernahm dıe Leitung der schlesischen Vertrauensstelle des
uros Pfarrer er irchliche sstfelle für evangelısche Nıchtarier). An-
ders als viele Pfarrer und anders als die offizielle protestantische Kırche setzte
s1e sich vehement ach der N5S- F’erminologie „nıicht-arische“ Christen
ein. Anläßlıch der sogenannten Stern-Verordnung VO September 1941
verfaßte s1e inen Text, der eptember 1941 durch ıhren Dienstvorge-
setzten, den estellvertretenden Stadtdekan Eduard Meiıssner, alle Breslauer
Pfarrer versandt wurde .Jm Reichsgesetzblatt VO 5.9.1941 ist eine Polizei-
verordnung veroöffentlich uber dıe Kennzeichnung der Juden, dıe
9.9.1941 Kraft tritt S1e bestimmt folgendes: Juden Sinne der urnDer-
gCI (GGesetze mussen beim Erscheinen der Offentlichkeit durch ein
Abzeıchen Korm eines handtellergroßen Davıdsterns mit der schwarzen
Aufschrift ‚Jude gekennzeichnet sein | P den VO  —_ dieser eror!  ung
etroffenen Menschen gehören uch einige U1NlSsCICI Gemeindeglieder Es
ist Christenpflicht der Gemeinden, s1e niıcht ETW SChH der ennzeichnung
VO! (sottesdienst auszuschliessen. S1e en das gleiche Heimatrecht der
Kıiırche wie die anderen Gemeindeglieder und bedurten des Irostes AUS (sottes
Wort besonders. Fur dıe (Gemeinden besteht dıe efahr, dass S1e sıch durch
nıcht wirklıch christliche Elemente irrefüuhren lassen, A4Ss s$1e dıe christliiche
Ehre der Kırche durch unchristliıches Verhalten gefährden. Praktiısch ist
notwendig, dass Gemeindeglieder, dıe wissen, W14Ss Kırche ist, neben und
unter den nichtarıschen Christen Platz nehmen. Es ist auch überlegen, ob
nıcht wenigstens der ersten Zeıt, diese gekennzeichneten Christen auf ihren
UnSC. VO Gemeindegliedern ZUIMN (Gottesdienst olen waren, da ein1ge

gegenüber schon geaussert aben, S1e wussten nıicht, ob sS1e 11U; och
oCn dürften, dieC gehen.“ (S 393)

Im Unterschied der VO tharına Starıtz geforderten solıdarıschen
Haltung orderte dıe Deutsche vangelısche Kırche einem undschreiben
VO: 22 Dezember 1941 VO':  - Nen evangelischen andeskırchen, „gee1gnete
Malinahmen treffen, dıie getauften Nıchtarier dem kirchlichen Leben
der deutschen Gemeinde fernbleiben.“‘‘ (S 401)

Weıtreichend dıie Konsequenzen für Aarına Starıtz persö  C  .
och (OIktober 1941 wurde S1e VO: I] )ienst suspendiert und aus Breslau
verwiesen. Während sıch das schlesische Konsistoritum VO Katharına Starıitz
ausdrücklich distanzıierte, wurde der stellvertretende Stadtdekan, der das Rund-
schreiben als amtlıches Rundschreiben herausgegeben hatte, lediglich VO  —

seinem Amt als stellvertretender Stadtdekan entbunden, blıeb aber Pfarrer
Breslau Im Zuge iner breitangelegten NS-Propagandaaktion wurden Auszuüge
A4UuSs dem undschreıiben SS-Urgan „„Das chwarze Korp  C6 publiziert un
Katharına Starıitz Öffentlich angeprangert. In Marburg, S1E sıch ach iıhrer
Ausweisung A4US Breslau aufgehalten hatte, wurde s$1e Maärz 1947 verhaf-

273



tet und kam ins Konzentrationslager Ravensbrück, sS$1Ee ıs Maı 1942 blıeb;
VO!: 1945 arbeıitete s1e Kurhessen-Waldeck und Frankfurt Maın

L die Dokumentation um{[2 die a  re 1903 hıs 19472 und ist fünf Kapıtel
unterteilt. Idiese gliedern sıch jeweıls eine Einleitung und inen umfangre1-
hen Bestand VÖO' insgesamt 1 3() Dokumenten. Darın finden sıch zahlreiche
tTIiefe Hans VO oden, Katharına Starıtz’ akademischen Lehrer Mar-
burg, mit dem S1e theologische und kirchenpolitische Fragen erorterte, einige
tTIiefe den langJähriıgen tTeEUN! Jochen epper, tietwechsel Au der Art-
eit der schlesischen Vertrauensstelle des uros er sowle dıe akrıbische
Darstellung des Konftflıkts das undschreiben Abgerunde wird der Band
VO  — einem sechzigseitigen Personenregister mit Kurzbiographien.

Kıne Besonderheit diesem Band ist der VO Dietgard eyer verfaßte
urs uüber sa (1SAl deren Verfasserschaft der ZWE1-
ten Denkschrift Zr Lage der deutschen Nıchtarier“ VO' 935/36 hier 1YTST-
mals nachgewlesen wird S 187-269). Diese wurde bisher der Berlın-
ehlendorter Wohlfahrtspflegerin Marga Meusel zugeschrieben, die bereits
1935 die „Denkschnft uber dıie Aufgaben der ekennenden Kiırche den
evangelıschen Nıchtariern“‘ vertaßt atte Diese lag der Reichsbekenntnissyn-
ode Augsburg 46 Juni 1935 VOTL, wurde dort aber nıcht behandelt. Die
zweıite Denkschnft, dıe keinen Verfassernamen enthielt, ber bald eDenTfalis
Marga Meusel zugeschrieben wurde, lag der ekenntnissynode der Evangelı-
schen Kıiırche der tpreußliischen Uni0on Berlin-Steglitz ED eptember
1935 VOTL, wurde aber auch dort niıcht behandelt, da 1114:;  - dem Ihema uden-
verfolgung offensıchtliıc. A4AuUSs dem Weg gehen wollte

arga Meusel ging wIie Katharına Starıtz dıe evangelischen
Christen jüdıscher stammung, die Denkschrift VO Elısabeth ng
dagegen weıit darüber hinaus, indem Ss1e dıe Bekennende TC ZuUuUr entschie-
denen tellungnahme alle verfolgten Juden aufforderte S1e forderte eine
orundsätzliche Auseinandersetzung mit dem NS-Staat und seiner Rassenideo-
logie Bereits 1935 erkannte S1€' „„Die Beispiele genugen, zeigen,
keine Übertreibung ist, W: VO dem Versuch der Ausrottung des Judentums

Deutschland gesprochen wird.“‘“ (S 194) Ste hat den ohl eindeutigsten und
profiliertesten Jext auf protestantischer Seite verfaßt, der sıch „Dritten
Reich‘“‘ mit der Lage der rassısch Verfolgten auseinandersetzte.

Elısabeth Schmuitz fand mit ıhrer Denkschrift un:! mMit zahlreichen Briefen,
die S1Ee unter anderem Friedrich VO Bodelschwingh und artın Nıe-
moller richtete, der TC) keıin OFr Selbst ZOQ s1e, die bereıts seit 1933
eine jüdısche Arztın be1 siıch Haus aufgenommen hatte, nach dem Novem-
er-Frogrom 1938 die Konsequenz, sich als terin den estan! verseft-
ZE  w} lassen. An die Berliner Schulbehörde schrieh S1E' „„Es ist steigen-
dem Mallie zweiftfelhaft geworden, ob ich den Unterricht be1 meinen tein welt-
anscha  chen Fäichern Relıgi0n, eschichte, Deutsch geben kann, WIE

der nationalsozialıstische Staat VO:  e erwartet und fördert.“ (S 205)
19406 kehrte sS1e den Schuldienst zurück.
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Die erknüpfung der Dokumentation ber Katharına Staritz mM1 der
Denkschrıift VO sa chmuiıtz stellt die biographische Darstellung den
orößeren men kırchenpolitischer Entscheidungen S1e bringt implizıt auch
dıe Verweigerung der Frauenordination mit der Verweigerung der Unterstüuüt-
ZUN: für rassısch Verfolgte UrC| die tchen erbindung Weiıl S1IEC als
niıcht-ordinierte Theologıin kein Gemeindepfarramt ausuben wurde
Aarına Starıtz m1T der Arbeit mi1it „evangelischen Nıchtariern betraut un!
lernte hautnah deren Situation kennen dıe S10 schließlic dem Rund-
schreiben veranlaßte ugleic trafen S1C als nıcht ordıinierte Theologın ohne
ordentliches Pfarramt dıe rchlıchen und staatlıchen Sanktionen ungleic
härter als den eigentlıchen sender des Schreibens den otrdinierten Pfarrer
und stellvertretenden Stadtdekan den SCINEC TC schützte während S1C dıe
1karın Katharına Staritz „llenlte

Der auch ußerlıch ansprechend gestaltete Dokumentationshband m1T7 zahl-
reichen Fotos regt YCNAUCICI Analyse der abgedruckten Texte und laßt
auf den zweıiten Band hoffen

eike och

Die LV ita Sanclı I zudger. V ollständige Faksımile--Ausgabe der andschrt)} Msxs. 0 lat.
Jol. 323 der S taatsbibliothek A Berlin Preufßischer Kulturbesttz. Text, Übersetzung
und Kommentar, Forschungsbeiträge hg.v Eckhard Freise. on der
Beiträge Mechthild 2C kademische Druck- und Verlagsanstalt (sraz
Verlag Regionalgeschichte Bielefeld 1999 202 Ln

er Band erscheint der Reıihe ‚„‚Codices select1“‘ die „der Erforschung und
Erschließung bedeutender Handschriften urc vollständige Faksımıile-
usgaben dient unterstutzt VO:  e} ogroßen ibliotheken Beratern und Kom-
mentatoren ehr als diese knappen Feststellungen werden dem Benutzer
neben dem 1wA4as verloren wıirkenden Reihentitel (S anfangs nıcht dıe
and gegeben ast nebenbe1 rtahrt aus dem ıte. des ersten Beıitrags
hier C1in! der Liudgerviıten namlıch die Vıta secunda SAnCcCH 1udger1 Gegen-
stand der Untersuchung i1ST Kın Hınweis auf das 19923 emselben Verlag
erschıienene Faksımıile unterble1ibt UDie SONS erwunschte Knappheıt Eiınle1-

und Vorwort erscheint damıt übertrieben
Dem Leser wird also sofort die Texttranskription VO Eckhard Freise (S 0-

26) angeboten deren Zuverlässigkeit kein Zwveitel rlaubt 1st Anmerkungen
stellen dıe erbindung Altfrıds Vıta Liudger1 und anderen Vıten her C1in
nkordanz (S 27 rlaubt den Vergleich mM1 1ekamps Ausgabe VO  — 1881
(Die Geschichtsquellen des Biısthums Munster 4 Darauf folgt die kommen-
erte deutsche Übersetzung (S 26:61) Die Entscheidung zwıischen anzustre-
bender möglichster E  Oortgetre  eıit und flüssiıger Lesbarkeıit stellt jeden ber-
setzer VOL schwierige Entscheidungen. Eınzelheiten könnte deshalb
kleinlıch wıirken Izu Salopp scheint aber C1nN! Formulierung sıe Franntfe
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